Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
tagen täglich Abends zwischen 71,9 uhr. 
ſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 26. Mai 1858. 


Man abonnirt für 1 pie, vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Die neueſte Satmiteinng der preußiſchen Marine. 


fa Durch die Aufdeckung der Jahdeverhaͤltniſſe hat Preußen der Schiff: 
i hrt die weſentlichſten Vortheile verſchafft. Die Nordſeeſchiffe werden 
8 Zukunft mit Freuden hinter den Kuͤſten Jeverlands Schutz ſuchen, 
N früher bei der Ungenauigkeit der Seekarten, der mangelhaften Be⸗ 
fen ung des Fahrwaſſers und der Unbekanntſchaft der Lootſen mit dem⸗ 
!ben nicht moglich war. Noch beſuchter aber wird der Meerbufen 
werden, wenn erſt die in dem Vertrage vom 20. Juli 1853 ausbedun⸗ 
x Eiſenbahn von dem. Jahde⸗Marine⸗Etabliſſement über Varel und 
ldenburg zum Anſchluß an die Koͤln-Mindener Eiſenbahn vollendet iſt. 
ann wird an der Rhede des Marienſiels d. h. am aͤußerſten End⸗ 
12 des deutſchen Eiſenbahnnetzes gegen das Meer din, ein Handels⸗ 
in entftehen und das von der Eiſenbahn berührte aufftrebende Varel 
5 dazu entſchließen, mit ſeinem Hafen der Rhede näher zu rücken. 
ri wir kehren zu der allgemeinen Entwickelung der preußiſchen Ma⸗ 
Ice zurück. Die Organiſakionsreglements vom 28. Juni und 7. Juli 
1854 für die Marineſtationen und fuͤr das Perſonal derſelben geben die 
1 rundzuͤge für die weitere Entwickelung des Neugeſtalteten. Das erſte 
iefer Reglements bezieht fich in feinen 62 Paragraphen auf den Raum, 
inerhalb deſſen die Entwickelung der preußiſchen Marine vorzugehen 
* „Die Küften Preußens und Oldenburgs werden darnach in die 
zar ineſtationen der Oſt⸗ und der Nordfee eingetheilt. An der Spitze 
ld Station ſteht ein Stationschef, welcher den Befehl über das ges 
8 dazugehörige. Perſonal, uͤber die Küftenforts und über. die von 
r Station in Dienft geſtellten Fahrzeuge hat und zugleich als oberſter 
erwaltungschef functionirt. Die einzelnen Geſchaftskreiſe vertreten 
gende unter ihm ſtehende Beamten: Der Marinecommandant, der 
tationsarzt, der Auditeur, der Prediger, der Oberwerftdirector, der 
ationsintendant und die Depotdirectoren. Das zweite Reglement 
eſteht aus 126 Paragraphen und giebt Auskunft über alles, was das 
dammte Perſonal der Marine betrifft. Es begreift daſſelbe folgende 
trofedlaſſen in ſich: 1. das Seeoffizier⸗ und Cadettencorps, 2. das Mar 
batalorps, 3. das Deckofſtzierperſonal, 4. das Werfteorps, 5. das See⸗ 
ch, 6. die Marine⸗Stabswache, 7. das Lazarethgehuͤlfenperſonal, 
Rare, Marine⸗Ingenieure, 9. die Marineverwaltungsbeamten, 10. die 
Die ne Geistlichen, 11. die Marine⸗Auditeure, 12. die Marine⸗Aerzte. 
off ‚fieben erſten Klaſſen gehoͤren dem Soldatenſtande an. Das See⸗ 
ber eTeorpg ergänzt ſich durch Kadetten (Volontaͤr⸗Kadetten, See⸗Ka⸗ 
heilte Fähndrichs zur See), das Matroſencorps durch die ihm zuge⸗ 
eine ten Schiffsjungen, von denen diejenigen, welche ſich zur Erlernung 
üben dem Schiffbau dienenden Handwerks eignen, dem Werftcorps 
du, diefen werden. Die Seecadetten erhalten ihre kheoretiſche Ausbil⸗ 
je deln, dem in 4 Götus eingetheilten Seetadetteninſtitut zu Berlin, 
zur Saktiſche aber am Bord eines Schiffs. Sie müffen ſechs Jahre 
zu kö ee gefahren ſein, um zu Lieutenants zur See befördert werden 
ie unen, wenn ſie in den wiſſenſchaftlichen und Fachpruͤfungen beſtehen. 
fend Schiffsjungen verpflichten ſich bei ihrem Eintritt zu einer fortlau⸗ 
en J2fährigen Dienſtzeit und bilden nach dreijähriger Dienftzeit den 


arm des Matroſencorps, durch das Werftcorps werden alle Werft⸗ 
werken ausgeführt, fo wie die Schiffe mit den erforderlichen Hand⸗ 


zugs rn, Maſchiniſten und Heizern verſehen. Das Seebataillon iſt vor⸗ 
zu weiſe zum Dienſt am Bord und in den See⸗Etabliſſements, ſo wie 
date andungen beſtimmt. Es beſteht aus dem Stabe und den Seeſol⸗ 
auf 2 Kompagnien, deren Stärke für den Frieden auf 148, fuͤr den Krieg 
on 50 Köpfe berechnet iſt. Durch die vollſtändige Freiheit der Marine 
ihr leder Zugehoͤrigkeit zu dem andern Wehrinſtitute des Staates ift 
eine freie Bewegung nach außen gegeben, 

% Gegen Ende des Jahres 1854 gewann die preuß. Marine die 
12 de durch den Umtauſch von zwei Avifopooten an England und am 
eb Januar 1855 wurde an Bord derſelben die preußiſche Flagge auf⸗ 
whit. In Danzig erhielt die Thetis die Armirung der Geſton, welche 
* wiederholter Reparaturen aufgelegt war, worauf ſie zu einer 
ver ungsfahrt für die Cadetten nach den hauptſachlichſten Oftfechäfen 
erwendet wurde. Eine weitere Vermehrung der Marine erfolgte durch 
der Schooner „Frauenlob“ und „Iltis“ und durch Beginn des Baus 
ur Schraubencorvetten „Gazelle“ und „Arcona“, jede mit 28 Geſchützen 
nd 300 Pferdekraft. Für die Bedürfniffe der Jahde wurde das Dampf⸗ 
iff „Royal Victoria“ in England erworben. So entwickelten ſich die 
miſeitimen Streitkräfte Preußens in ruhiger Sicherheit für eine ſtuͤr⸗ 
Abc wie für eine friedliche Zukunft. Preußens Marine zählte mit dem 
auf des Jahres 1856; zwei Fregatten zu 48 und 38 Kanonen, eine 


Dampffregatte von 400 Pferdekraft und 12 Bombengeſchuͤtzen, ein 
Kaſernenſchiff, eine Segelcorvette mit 18 Geſchuͤtzen, das Schiff „Merkur“ 
mit 6 Kanonen, drei Schooner, ein nichtarmirtes Dampfſchiff, 36 Ka⸗ 
nonenſchaluppen mit je 2, 6 Jollen mit je einer Kanone; außerdem zwei 
Schraubencorvetten zu je 28 Kanonen und 300 Pferdekraft. Das 
Bemannungsperſonal umfaßt 1 Admiral, 1 Vice⸗Admiral, 3 Kapitains 
zur See, 5 Corvettencapitains, 38 Lieutenants zur See, 15 Faͤhndriche 
zur See, 24 Seecadetten, 15 Volontärcadetten, 549 Matroſen, 300 
Schiffsjungen, 280 Handwerker, 22 -Dedoffiziere, 26 Maſchiniſten, 
6 Stabswachtmeiſter, 9 Lazarethgehuͤlfen, 13 Aerzte, 1 Auditeur und 
3 Kompagnien Seeſoldaten mit 25 Offizieren und 445 Unteroffizieren 
und Gemeinen. Den juͤngſten Schritt auf der Bahn der Entwickelung 
bezeichnet die Errichtung eines Stabes und Stammes. für die Marines 
reſerve und Seewehr, fo wie die Bildung eines Scewehr-Dffiziercorps. 
Durch dieſe Organiſation gewinnt das Perſonal der Marine eine ſichere 
Erweiterung für den Krieg oder fuͤr größere Expeditionen, ohne daß 
der Handelsmarine die noͤthigen Kräfte in nachtheiliger Weiſe entzogen 
werden. Das niedere militairifche Dienſtperſonal der Marine umfaßt: 
J. die activen Mannſchaften, 2. die Reſerve, 3. die Seewehr erſten und 
zweiten Aufgebots, 4. alle ſeedienſtpflichtigen d. h. alle diejenigen Sees 
leute, welche von dem 20. Lebensjahre zwei Jahre als Matroſen auf 
preußiſchen Schiffen gefahren und einer beſondern Ableiſtung ihrer mili⸗ 
tairiſchen Dienſtpflicht nicht zu genügen haben. Für je eine Marines 
ſtation ſoll ein Stab und Stamm dieſer nicht activen Mannſchaften 
gebildet werden, dem das Seewehr-Dffiziercorps, das aus Geeoffizieren 
des beurlaubten Standes und aus den Seewehroffizieren des Seebataillons 
beſteht, direct untergeordnet iſt. M. 


Run dſch a u. 

Berlin, 20. Mai. Seit ungefähr einem halben Jahre 
iſt das Patent publiciet, durch welches eine zeit weiſe Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze ausgeſprochen iſt. Von Seiten der 
Staatsregierung ſind Erfahrungen über die Wirkung deſſelben 
geſammelt worden, aus welchen hervorzugehen ſcheint, daß der 
Kaufmannsſtand eine Fortbeſtehung dieſes Zuſtandes wünſcht. 
Von den Grundbefigern find nur vereinzelte Aeußerungen laut 
geworden, welche theils die Beibehaltung der bisherigen Wucher— 
geſetzgebung, theils Modifikationen derſelben verlangen. Der 
Handel findet durch die Wuchergeſetze gegen höhere Zinsforderung 
keinen Schutz, da es bereits zur Uſance geworden iſt, Gelder gegen 
verkaufbare Wechſel aufzunehmen, für welche der Preis zwiſchen 
Käufer und Verkäufer nach einem Uebereinkommen feſtgeſetzt 
wird. Die Modifikationen, welche von Grundbeſitzern als wün⸗ 
ſchenswerth bezeichnet werden, beſtehen vorzugsweiſe darin, daß 
die Zinsbegrenzung für Hypotheken nicht auf 5 Prozent beſchränkt, 
ſondern auf mindeſtens 6 Prozent erhöht werde. Es giebt in 
der That ſehr viele Hypotheken, die nicht mehr innerbalb 5 Prozent 
zu beſchaffen ſind. (Oſtpr. Ztg.) 

— Die „Elb. Stg.“ meldet: Se. Majeftät der König hat 
feinen erſten Leibarzt Geh. Rath Prof. Schönlein, welcher un⸗ 
päßlich iſt und das Zimmer hüten muß, in dieſen Tagen durch 
einen perſönlichen Beſuch überraſcht, indem der König beim 
Hereintreten freundlich äußerte, daß, da Schönlein nicht zu ihm 
komme, er (der König) wohl zu ihm kommen müſſe. 

— Von dem hleſigen Buch- und Muſikalienhändler Heinrich 
Schleſinger wurde vor einiger Zeit eine Konkurrenz zu einer 
Marſchkompoſition ausgeſchrieben und ein Preis von 15 Dukaten 
für die am beſten befundene ausgeſetzt. Es haben ſich darum 
gegen 80 Komponiſten beworben. Die Schiedsrichter, zu denen 
der Generalintendant der Hofmuſik Graf Redern, der General- 
muſikdirector Meyerbeer, Hektor Berlioz, Lißt, Leonhard in Wien, 
Gerold in Hannover und Wieprecht gehören, haben nach genauer 
Prüfung der Marſchkompoſition, welche der Gardeartillerielieuter 
nant Sydow, ein Sohn des bieſigen Predigers Dr. Sydow, ein⸗ 
ſendete, den Preis ſo eben zuerkannt. 
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Leipzig, 20. Mai. Die Stadt hat dem Könige für den 
Bau eines königlichen Palaſtes einen geeigneten Platz zu ſchenken 
ſich erboten; der König hat dies Anerbieten „gern und dankbar“ 
angenommen und ſich wegen der Wabl des Platzes weitere 
Entſchließung vorbehalten. 

Mecklenburg. Die Auswanderung aus unſerm Lande, 
die eine immer größere Ausdehnung erreicht und nachgerade ſehr 
füblbar wird, hat bereits den letzten Landtag beſchaͤftigt. So 
enthielten die Propoſitionen des engeren Ausſchuſſes mebre An- 
träge, die jedoch für diesmal von der Landtagsverſammlung 
abgelehnt wurden. 

Antwerpen. Der bekannte amerikaniſche Pferdebaͤndiger 
Rarey hat in Belgien einen Herausforderer gefunden. Es iſt 
der Stallmeiſter Pouillon in Antwerpen, der ein Rundſchreiben 
an die Pferdeliebhaber erlaſſen hat, worin er ſagt, daß er ſchon 
feit 1847 eine Methode erfunden habe, um Pferde mit Sanft- 
heit und auf der Stelle zu zähmen. Die Erfindung beſteht in 
einem Zaume, den er Filet a poulies nennt und der nicht ein 
einziges Mal verſagt habe; ſeine Methode leiſte mehr, wie die 
von Rarey und wäre bei weitem nicht ſo theuer. Er fordert 
nun Herrn Rarey heraus und behauptet, daß derſelbe nicht im 
Stande ſein werde, das Pferd, welches er ihm vorführen will, 
auf der Stelle zu bändigen, während er ſelbſt jede Gegenwette 
annehmen würde. 

Paris. Es haben hier viele der Orleans'ſchen Familie 

befreundete Perſonen von der Präfektur Päſſe geholt, um der 
in Richmond ſtattfindenden Begräbnißfeier beizuwohnen. Meh⸗ 
rere ehemalige Adjutanten des Herzogs von Orleans, die noch 
in Aktivität ſind, haben bei dem Kriegsminiſter die Erlaubniß 
nachgeſucht, ſich zu dieſem Behufe ebenfalls nach Richmond 
begeben zu dürfen. 
Der plötzliche Tod der Herzogin von Orleans iſt ein 
harter Schlag für diejenige Fraktion der Orleaniſten, deren 
Führer Thiers iſt. Der Herzog von Nemours und die Fufio- 
niſten gewinnen ſomit das Uebergewicht, was nicht verfehlen kann, 
einen Theil der orleaniſtiſchen Bourgeoiſie gleichgültig zu machen 
oder gar anderen Parteien zuzuführen. Durch dieſen Tod, wie 
durch den des General Cavaignac, haben die gemäßigten Par- 
teien viel eingebüßt und die extremen Parteien neue Chan- 
cen gewonnen. 

— In Breſt erwartet man eine ruſſiſche Flotte von 22 
Fabrzeugen, darunter 5 bis 6 Linienſchiffe, aus der Oſtſee kommend. 

London, 17. Mai. Die Lage der Dinge in Indien wird 
jetzt von der „Morning Poſt“ ſo ſchwarz als möglich gemalt. 
Selbſt der „Univers“ hat es ihr darin ſelten zuvorgethan. Es 
ſei, bemerkt ſie, die eitelſte aller Einbildungen, zu wäbnen, daß 
der Aufſtand gedämpft ſei; er habe nur den Schauplatz gewechſelt. 
Sir Colin Campbell könne, nach der Garniſonirung Lucknow's 
und anderer Plätze, nicht über 8000 Europäer gegen Rohilkund 
aufbieten, und dieſe Zahl müſſe täglich in Sonnenbrand einſchmelzen. 
Nach der Schätzung der „Times“ ſteht noch ungefähr die Haͤlfte 
der bengaliſchen Sipoys gegen England in Waffen. 

— 19. Mai. Im Anterhaufe beantragte Sir C. Napier 
eine Adreſſe an die Königin, daß eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
über die Frage der Flottenbemannung eingeſetzt werde. Er ſchil⸗ 
dert die Wehrloſigkeit Englands, wie gewöhnlich, mit den grellſten 
Farben (in welchem Punkt ihm ſpäter Sir J. Pakington, der 
Marineminiſter, entſchieden widerſpricht) und behauptet, man 
werde, wenn man nicht eine regelmäßige Bemannungsmethode 
einführe, in Nothfaͤllen wieder zum Matroſenpreſſen zurückkehren 
müſſen. Er giebt dabei verſchiedene Mittel an, den Seedienſt 
anziehend und lohnend zu machen, und erklärt, daß eine ſtehende 
Kriegsflotte ein unabweisliches Bedürfniß ſei. 

Rom, 16. Mai. Die Zuſammenkunft des Papſtes mit 
dem König von Neapel, die nun auch vom offiziellen Journal 
gemeldet wird, beſchäftigt das Publikum in hohem Grade. Aus 
der Güte und Freundlichkeit, mit der der Papſt ſeinem hohen 
Gaſt in Allem entgegenkam, ihn zuletzt gegen die päpſtliche Eti— 
kette bis zum Landungsplatz begleitete und ihm vor der ver⸗ 
ſammelten Menge ein gerührtes Lebewohl zurief, erſieht man, 
daß er dem König zeigen wollte, wie er die Gaſtfreundſchaft von 
Gaeta nicht vergeſſen habe. 

Montenegro, 6. Mai. Geſtern fand in Cettinje die Ein⸗ 
weihung und Vertheilung der neuen Fahnen ſtatt. Bei dieſer 
Gelegenheit hielt Fürſt Danilo eine Anrede und ließ die Fahnen. 
träger beeiden. Die Worte des Fürſten wurden mit Begeifte- 
rung aufgenommen. Er ſagte, es ſei die Zeit nicht ferne, in 
welcher die Montenegriner harte Proben zu beſtehen haben werden, 
die wohl die lezten ſein werden und von welchen die Befeſtigung 


raladjutantur und des Generalquartiermeiſters, — ſämmtlich dA 


der Unabhängigkeit Montenegro's und deſſen Erweiterung in die 
alten Grenzen abhängen werde. Alle ſchworen, ihr Blut für's 
Vaterland vergießen zu wollen. Heute wurden alle Abweſenden 
zur Rückkehr in's Vaterland aufgefordert. Viele Montenegrinet 
befinden ſich in den Bocche di Cattaro, die alle ihre Beſchafti— 
gungen aufzugeben und in's Vaterland zurückzukehren ſich beeilen, 
In der Nähe der Herzegowina iſt ein Armee Corps von 12,0 
Mann konzentrirt; Alles läßt befürchten, daß eine Ausgleichung 
nicht zu hoffen ſei und daß es zu Thätlichkeiten kommen werde, 

Petersburg, 19. Mai. Die mit Allerhöchſter Bewill⸗ 
gung eröffnete Subſcription zur Errichtung einer monumentalen 
Büſte des Kaiſers Nikolai I. im hieſigen Börſenſaale hat dit 
Summe von 46,130 Rubel eingebracht, welche durch Prozente 
auf 50,000 Rubel geſtiegen iſt. Nach Abziehung der Koſten 
für das Denkmal hat das Boͤrſen⸗Comité für den Reſt, nämli 
20,000 Rubel, Obligationen der 6prozentigen Anleihe erworben, 
um davon Kinder aus dem Kaufmannſtande als Penfionäre det 
St. Petersburger Börſe in hieſigen Lehranſtalten zu unterhalten, 

China. Den Plan, nach Peking zu gehen, ſchien Lord 
Elgin ganz aufgegeben zu haben, nachdem das Eintreffen eines 
mit den nöthigen Vollmachten verſehenen kaiſerlichen Kommiſſai 
angekündigt worden war und nachdem man erfahren hatte, da 
der Kaiſer Peking verlaſſen und mit feinem ganzen Hof eint 
Reiſe in die Tartarei unternehmen wollte. 

Hongkong, 30. März. Bei den Engländern in den fünf 
Häfen iſt plötzlich eine ſehr ſeltſame Meinungsveränderung #4 
Gunſten der Cbineſen eingetreten. Diplomaten, Publiziſten, 
Kaufleute ꝛc., welche noch kürzlich die Mandarinen als die neuerung®® ' 
feindlichſien Staatsmänner der Welt betrachteten, glauben jeh 
bei ihnen eine Tendenz zum näbern Eingehen in die Politik, die 
Sitten und die Künſte der Europäer zu bemerken, und freuen 
ſich ſchon im Voraus auf eine nohe Verſtändigung, welche um 
fo dauerhafter fein würde, da fie auf gegenfeitiger Achtung 5 
ruhen würde. Ich meinerſeits bin der Anſicht, daß man ſich 
Illuſionen hingiebt. 

— Die Beduinen haben die nach Mekka beſtimmte Karavane 
in Damaskus ausgeplündert. Die für das Grab des Propheten 
beſtimmten Geſchenke ſind theilweiſe geraubt worden. 

Newyork, 1. Mai. Mit der amtlichen Korruption iſt es 
unter den Auſpicien der gegenwärtigen Regierung ſo arg gewor 
den, daß bereits in beiden Häufern des Kongreſſes nicht blos in 
der Debatte ernſtliche Rügen, ſondern ſogar ſchon förmliche Miß“ 
trauensvoten gegen einzelne Kabinetsmitglieder vorgekommen find- 
Vorzüglich iſt es das Verwaltungsdepartement des Kriegs miniſtet 
Floyd, gegen welches die gravirendſten Anklagen vorgebra 
werden. So benutzte derſelbe einen Beſchluß des letzten Kon“ 
greſſes, wonach das Kriegsminiſterium die nicht mehr zu Militär“ 
depots brauchbaren Liegenſchaften ſollte veräußern dürfen, zum 
Verkauf des Fort Snelling in Minneſota. Der Werth dieſck 
Forts und des damit verbundenen Grundſtückes wurde zu jene 
Zeit auf 400,000 Doll. veranſchlagt. Herr Floyd aber gabe! 
„unter der Hand“ an eine Genoſſenſchaft demokratiſcher Speku⸗ 
lanten für 90,000 Doll. Und zwar that er dies im Angeſichte 
amtlicher Gutachten des Oberbefehlshabers der Armee, der Gen“ 


hin gehend, daß jenes Fort noch auf eine lange Reibe o 
Jahren unentbehrlich für die Militätverwaltung ſei. Einer de 
Armeelieferanten motivirte ein an hleſige Banken gerichtetes Gr 
ſuch um Eröffnung eines Kredits durch die Angabe, daß ei 
einen Kontrakt mit dem Kriegsminiſterium habe, woran er min? 
deſtens eine Million Dollars reinen Gewinn machen werde, un 
dem fo motivirten Geſuche fügte zu weiterer Empfehlung der — 
Kriegsminiſter ſeine Unterſchrift hinzu. 
— In Cbili herrſchte große Bewegung in Folge der eben 
beendeten Wahlen. In Valparaiſo iſt alles ruhig abgelaufen? 
es wurden die Oppoſitions-Kandidaten gewählt. In Santiad, 
baben dagegen mehrere Straßenaufläufe ſtattgehabt, und einzel 
Perſonen find getödtet worden. Der Erzbiſchof von Santid 
hat in einem Hirtenbriefe über die Exiſtenz einer proteſtantiſche 
Kapelle in Valparaiſo Beſchwerde geführt, findet aber, wie J 
„Mercurio“ behauptet, damit unter der Einwohnerſchaft 9e 
Valparaiſo keinen Anklang. fer, 
Braſilien. Die kaiſerliche Regierung fährt fort, bei ne 
Gründung proteſtantiſcher Kirchen mitzuwirken, und zeigt nn 
geneigt, die Wahl der Prediger dem Evangeliſchen Ober⸗Kirche 
rath in Berlin auch ferner anheimzuſtellen. 
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Lokales und Provpinzielles. 

Danzig, 26. Mai. Heute feierte die hieſige Friedrich ⸗Wilbelm⸗ 
Schützengilde das jäbrliche Feſt des Königſchießens. Mit der 
uskete von der Gabel erwarb ſich bei demfelben der Kornwerfer 
chultz durch einen Bolzenſchuß die Königswürde. Ihm zur 
Seite ftanden als erſter und zweiter Ritter der Büchſenmachermſtr. 
Groß u. der Schloſſermeiſter Sinkenbrinck. Dieſem Bürgerfefte 
waren die Spitzen der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden anwefend, 
auch erfreute ſich daſſelbe trotz des kalten und windigen Wetters 

einer überaus großen Betheiligung unſerer Einwohnerſchaft. 
„ — In G. Wilh. Körner's Verlag in Erfurt und Leipzig 
ft ein Handlexicon des preußiſchen Civilrechtes und Civil 
prozefſes erſchienen, welches insbeſondere für Juriſten, Kaufleute, 
Gewerbtreibende, Landwirtbe, Kapitaliſten, Hausbeſitzer ꝛc. beſtimmt 
. Das Ganze iſt alphabetiſch geordnet, ſo daß die einzelnen 
Materialien beim Nachſchlagen ſehr leicht aufzufinden ſind. In 
er Materie ſind die bezüglichen Geſetzſtellen vorangeſchickt, zum 
Theil auch den betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen einverleibt, 
duch hie und da die Meinungen der berühmteften Juriſten der Neuzeit 
tingeſchaltet. Das Buch iſt mit großem Fleiße und vieler Sorg- 
falt bearbeitet und kann dem Laien in allen Beziehungen des 

gerichtlichen Verfahrens Belehrung und Aufſchluß geben. 
Dirſch au, 24. Mai. Am erſten Pfingſtfeſttage, Morgens 
um 8 Uhr, langte hier von Bromberg ein Extrazug an, deſſen 
okomotive mit Kränzen und Laubgewinden feſtlich geſchmückt 
— Der Zug enthielt ein gar gemüthliches, heiteres Völkchen, 
eſtehend aus über 300 Perſonen. Se. Excellenz der Herr 
andelsminiſter v. d. Heydt hatte nämlich ſämmtlichen Beamten 
Arbeitern der Hauptwerkſtätte der Königl. Oſtbahn zu 
romberg für den geſtrigen Tag einen Extrafreizug von Brom, 
died über Dirſchau nach Marienburg und zurück genehmigt, damit 
ieſelben die hieſigen Rieſenbauten und das Marienburger Schloß 
du beſichtigen und ſomit einmal einen wenig koſtſpieligen, aber 
eitern Tag zu genießen Gelegenheit batten. Alle waren mun- 
ter und froh, und wenngleich der größere Theil nur aus Arbeitern 
beſtand, ſo war dennoch Jeder feſtlich gekleidet und es kam auch 
nicht die geringfte Störung vor, im Gegentheil herrſchte nur anflän« 

iger Frohſinn und große Gemüthlichkeit. (K. H. 3.) 

1 Elbing. Das von der Werfte der Herren Gebrüder Mitzlaff 
ürzlich vom Stapel gelaſſene Schiff „Nummer 2.“ iſt von hier 
aus befrachtet. Es iſt ſeit 20 Jahren dies der erſte Fall, daß 


ein Elbinger Schiff hier Fracht erhalten. (N. E. A.) 
Po ſen, 21. Mai. Se. K. H. der Herzog von Brabant 
bat geſtern Abend unſre Stadt wiederum verlaſſen. Derſelbe 


2 ſich hier auf eine ſehr ſpezielle Beſichtigung unſerer eben 
a großartigen als trefflich ausgeführten Feſtungswerke beſchränkt, 
E bei derſelben durch feine überaus genaue Sachkenntniß und 
wen großen Scharfblick wabrbaft überrascht; bekanntlich ift das 
habe weſen ein Lieblingsſtudium des Prinzen. Es ſcheint, als 
abe derſelbe von unſerm Feſtungsbau gerade deshalb ſpezie lle 
enntniß nehmen wollen, um das hier befolgte Syſtem auch in 
elgien ausführen zu laſſen, wo man bekanntlich mit dem Plane 
umgeht, die Stadt Antwerpen in einen großen Waffenplatz 
i zuwandeln. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 26. Mai: 
ft 290 Laſt Weizen: 133pf. fl. 480, 132—33pf. fl. 460 — 465, 131pf, 
450 —47 1, 130 pf. fl. 430 — 450; 20% Laſt Roggen: pr. 130 pff 
f. 240; „21 ea Gerfte: Klöpf. ge, fl. 264, e. fl. 246, 1 —125f 
210; 3% Laſt Hafer: 72pf. fl. 165; 9 Laſt w. Erbſen fl. 330378. 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt: 
vom 22. bis incl. 25. Mai: 8 
ach 116% Laſt Weizen, 113% Laſt Roggen, 40 Laſt Bohlen, 66 Stuͤck 
en Holz und 10,904 St. ſichten Holz. 
Waſſerſtand I Fuß 9 Zoll. 
Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 25. Mai 1858. 3f. Brief Geld 
I. Brief Veld (Danziger Privatbank 4 85 84 
dr, Freiw. Anleihe 44 — 100 Koͤnigsberger do. 4 — 844 


4 
aats⸗Anleihe 41 1002 100 pomm. Rentenbr. | 44 923 915 
er v. 1856 45 1003 100 4 Poſenſche Rentenbr. | t 91 911 
923 ö ö 
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venſche do. 4 * 99. do. Prm.⸗Anleihe | 4 1043 11095 
Veſtyr 5 37 8 e 4 552 8; 
Dr o. 32 811] 80 f do. Cert. I. A. 1 i 
o do. 491 J 50 do. Pfdbr. i. S.. Al 890 88% 
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— Freundlicher Mittheilung verdanken wir folgendes Gedicht 
aus der Feder eines bedeutſamen Mannes, der darin mit gleicher 
Energie die Geißel der ſpottenden Satire gegen die allzu materialiſtiſchen 
Beſtrebungen der Gegenwart ſchwingt, wie er einſt der Zuͤgelloſigkeit 
auf politiſchem Gebiete mit allem Ernſte entgegenwirkte. 

Ungeheueres Lied. 
Rader ſchnurren, Dampfmafchinen | Da nur blüht die wahre Hochcultur; 
ſauſen, Ungeheuer wird die Producirung, 
Wo Cultur den Hoͤhenpunkt erreicht, ungeheurer noch die Conſumirung. 
All, wo nur Induſtrielle hauſen, ! F ; 
Bahnt ſich Fortſchritt ungeheuer leicht, Raſtlos eilt, ite et er 
en 7 


Und vom Niedergang zum fernen Auf⸗ 
a gang 5 Das Product wohl uͤber Land und 


Rauchfang ragt und immer wieder Meer, 
i Rauchfang. Nichts verbleibt da, wo es iſt ge⸗ 
wachſen, 


Aufgeklaͤrt in ungeheurer Helle 
Lacht die Welt im Glanze der Cultur, 
Und als Prieſter der Induſtrielle 
Steht im Knotenpunkte der Natur. 
Und er ſpricht: Fortan der hohe 

Schornſtein 
Soll des Landes ungeheures Horn ſein. 


Nur wo Dampfmaſchinen ſchwung⸗ 
haft wirken, 
Kann des Volkes wahres Heil erbluͤhn, 
Nur in heiteren Fabrikbezirken 
Wird die Menſchheit edel, frei und 


kuͤhn 
Denn gewiß iſt's, daß der Menſch ein 
Vieh war, 
Als die Welt noch ohne Induſtrie war. 


Im Fabrikraum waͤchſt die liebe 


Alles kommt aus weiten Fernen her. 
Nur des Feuerroſſes kuͤhner Lauf⸗ 


0 ſprung 
Führt zu ſolchem ungeheuren Auf⸗ 
ſchwung. 


Frei muß jeder Aufſchwung ſich 
eſtalten, 
Nur in Freiheit fuͤhit ſichuufſchwung 


wohl, 
Doch den Tabak muß der Staat 
verwalten, 
Ich votire Tabaksmonopol! 
Keine Steuer, wenn e Regie 
ein, 
Bringt ſo ungeh euer viel wie die ein. 


Wenn die Preife ſteigen ſtatt zu 


, Jugend Und man doch nur Pa vers 
Fröhlich auf zu ungeheurer That, ſchmaucht, 


Und für das, was ſonſt noch Noth an Die Cigarren ungeheuer ſtinken, 


Tugend 
Weiß Gemerbs: und Sonntagsſchule na des teen an en 
Rath; : 
Materieller Intereſſen Hebung Binkiaatlichefte —— a 
Dient zugleich zu geiſtiger Belebung. Das hoͤrt auch zum — 
Wozu trat die Menſchheit in das Aufſchwung. 


Leben, 
In das hohe Erdenbuͤrgerthum? 
Ungeheures Ziel iſt ihr gegeben, 
Produktion im Austauſch mit Conſum, 
Als womit die Wahrheit aufgedeckt iſt, 
Daß der Menſch nur Induſtrie⸗ 
Objekt iſt. 
Induſtrie im innigen Verbande 
Mit dem rationellen Ackerbau, 
Macht ein End dem dummen Bauern: 
ſtande, 
Macht die Waldmark zum Kartoffel⸗ 


Alles in der Welt ſei ungeheuer, 
Tabak, Banken, Wechſel u. Verkehr, 
Wird das Leben auch ein wenig 

theuer, 
Kiſt' und Truh und Kuͤch' und 
Keller leer, 
Alles wird fuͤr baar Geld leicht 
beſchafft ſein, 
Und der Menſch wird reine Arbeits⸗ 
kraft ſein. 


Ungeheurer Aufſchwung iſt des 
Lebens 
Einzig wahres rationelles Ziel, 


u gau, 
Und der Jauche duftig fetter Zraufs Aufichwung fei das Endziel unſers 


dung 
1 Strebens 

t 7 
Treibt die Saat zu 1 Aufſchwung, Aufſchwung giebt es 


nie zu viel. 


Da nur, wo Locomotiven rennen ThutBeſcheid mir drum mit frohem 


Durch die weite Zuckerruͤbenflur, Drauftrunk, 
Nur wo Spiritus die Gutsherrn | Vivat Hoch der ungeheure Auf⸗ 
brennen, ſchwung! 


Meteorolog iſche Beobachtungen. 


|: Gf ee * * * 

8 arometer! e er meter g 

= 5 in | Quedf. | Skale im Freien Wind und Wetter 
© Par. Zoll u. Lin] nach Reaumur In. Neaum 


200 8 28, 1,987 16,2 f 1 ＋ 10% Nerd windig, diefige Luft 
12.282,08“ 11,2). do. do. bezogen. 


51 28“ 2,35“ 9,7 NW. windig, do. fonft 
| gut Wetter. 
ss ss — “ 
Schiffs: Naherichten, 

Angekommen in Danzig am 25. Mai: 

J. Paterſen, Counteß of Cowder, v. New⸗Caſtle; B. Karpker, 
Anna Martha, v. Antwerpen und A. Sehrick, Egberkus, v. Sunder⸗ 
land, mit Guͤtern. B. de Jonge, de jonge Paul, v. Stettin, 
mit Steinen. J. Verlee, Vr. Ralina, v. Emden, mit Ballaſt. W. Koch, 
Neptun, v. Bordeaux, mit Wein. J. Zillmer, Heinrich, v. Middlesbro, 
mit Kohlen. W. Bauchet, Joſephine, v. Havre, mit Gyps. A. Olden⸗ 
burger, Guſtaaf, v. Amſterdam und R. Martens, Eendragt u. B. 
Fahje, Apollo, v. Luͤbeck, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

H. Kolemann, Eagle, n. London; J. Panger, Weika, n. Roſtock; 
F. Buſchking, Hulda, n. Stettin; D. Ruͤff, Mentor, n. Bergen; P. 
Heddes, de Vlyt, n. Harlingen; A. Alberts, Elſchler, n. Bremen; 
J. Lucas, Anna Maria, n. Groningen; D. Kolk, jonge Proll, n. 
Amſterdam; A. Liſchke, Wilhelmine, n. Dänemark und O. Osgaard, 
Laura, n. Drontheim, mit Holz u. Getreide. 


15,9 
13,6 


15,0 
13,1 


Ange kdommene are mde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. General⸗Landſchafts⸗Director v. Rabe n. Gattin a. Lesnien. 
Hr. Gutsbeſitzer Oſterroht n. Gattin a. Eichen. Hr. Landwirth Joel 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Joller a. Lemberg, Cohn a. Berlin 
und Mordey a. Sunderland. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant Bretow a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Lefſon 

a. Berlin und Richter a. Ballenſtaͤdt. Mad. Riebenſahm a. Zoppot. 
Schmelzers Hotel: 

Hr. Intendantur⸗Sekret. Wude a. Stettin. Hr. Lieutenant 
v. Bendergau a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Schaͤffer a. Griffſtadt i. 
Thuͤringen. Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Rade vor Wald, König 
a. Berlin und Neuland a. Schwerin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Dobrowski a. Graudenz, v. Wempolski a. 
Thorn, Schumacher a. Maxhauſen, Kautz a. Gr. Klintſch u. Krüger 
a. Czerſk. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Narzywski a. Lepſchin. Hr. Regtor 
Müller a. Thorn. Die Hrn. Rentier Bonus a. Conitz u. Ruhnke a. 
Elbing. Hr. Kunſtgaͤrtnerei⸗Beſitzer Treubrod a. Braunsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Schulz a. Neuſtadt u. Amſterdam a. Warſchau. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Barthelemi a. Erfurt, Bretzel a. Strasburg 

und Henike a. Graudenz. 


n dem Concurſe über das Vermögen des Zimmermeiſters Jacob 
Ferdinand Schulz in Mewe ift u Anmeldung der 22 
no ti 


15. Juni d. J., 
einſchließlich geſetzt worden. Die Glaͤubiger, welche ihre Anſpruͤche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshaͤngig ſein oder nicht, mit dem dafuͤr verlangten Vorrecht bis zum 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom J. Mai bis 
15. Juni d. J. angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 22. Juni er., Vormittags 11 uhr, 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Ulrich im Termins⸗ 
zimmer No. 9 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderung inner: 
halb einer der beiden Friſten angemeldet haben. 

. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufuͤgen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke wohnt, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die bei 
dem bieſigen Kreisgericht angeſtellten Rechts⸗Anwalte Baumann und 
Ju ſtizrath Kranz, ſowie die bei dem Koͤnigl. Appellations⸗Gericht 
hierſelbſt angeſtellten Rechts⸗Anwalte, Juſtizrath Dr. Dechend, 
Schmidt, Eyſer, Martins und Dr. Hambrock zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Marienwerder, den 18. Mai 1858. 


Könſdl. Kreis = Gericht. J. Abtheilung. 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, gingen mit andern Werken 
und Schriften ſoeben neu ein: 


Die reine Wahrheit in der Weltnaturkunde. Abhandlung 


der Lehren und Grundfäge, welche die wahre Kenntniß der Natur 
fordern müſſen oder fie hemmen koͤnnen. Von Schmitz. 
Preis 25 Sgr. 


Han buch des Notariats in Preußen, nebſt der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit der Gerichte und mit Ruͤckſicht auf das 
uͤbrige Deutſchland, Frankreich und andere Laͤnder. Von Euler. 
Erſter Band, 2. Abtheilung. (Schaub.) Preis 2 Thlr. 


Commersbuch für den deutſchen Studenten. 


(Baenſch.) Preis 25 Sgr. 


Mathematiſche Mittheilungen von Roabe. Zweites 


Heft. (Meyer u. 3.) Preis 20 Sgr. 


Vorlegeblätter zur Uebung in der Perſpective 
mit erlaͤuternden Anmerkungen verſehen. IJ. Heft, Gegenſtaͤnde 
mit frontaler Vorderſeite. 3. Heft, Schlagſchatten. Preis fuͤr 
jedes Heft 7% Sgr. 


derungen der Concursglaͤubiger eine 


bis zum 


zweite 


Ein erfahrener Dekonom, wenn auch verheir,, 
wird für ein Rittergut von bedeutendem Umfange gegen hohes 
Gehalt als Adminiſtrator geſucht; ferner kann ein Wirthſchafts⸗ 
Inſpector eine meiſt ſelbſtſtändige Stelle mit 250 Thlr. 
jährl. Gehalt und Tantiemen (bei freier Station) erhalten. 
Auftrag Aug. Goetsch in Berlin, 

alte Jakobsſtr. 17. 
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Ziehung am 31. Mai 1858 
Grossh. Badischen Eisenbahn- Anlehens 


vom Jahr 1845. 
Hauptgewinne: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40, 000, 
12 mal fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55 mal fl. 10,000 
40 mal fl. 3,000, 58 mal fl. 4,000, 366 mal fl. 2,00% 

1944 mal fl. 1,000 eic. etc. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 44 oder Thir. 25. 
Original-Obligationsloose kosten Thlr. 30 und werden nach de! 
Ziehung à Thlr. 28. 20 Sgr. wieder zurückgenommen, 
Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehun 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein 
und Verkaufs von Thlr. 1% pr. Loos zu entrichten. 


Ziehung am I. Juni 1858 


der Prämienscheine 


KURF, HESSISCHEN STAATS-ANLEHEN 


vom Jahr 1845. 
Hauptgewinne: 14 malThlr. 40,000, 22 mal Thlr. 36,000 
24 mal Thlr. 32,000, 60 mal Thir. 8,000, 60 mal Thir. 4,000 
60 mal Thlr. 2,0009. 120 mal Thlr. 1, 500, 180 mal Thir. 1, 000 

eic. etc. 1 
Der geringste Gewinn, den jeder Prämienschein mindestens 
erhalten muss, beträgt Thlr. 55. 4 
Original- Prumien-Scheine dieses Anlehens kosten Thlr. 40 
und werden solche nach der Ziehung à Thlr. 40 wieder zurück‘ 
genommen, 15 
Die Theilnehmer, welche diese Prämien-Scheine nach de 
Ziehung wieder verkaufen wollen, haben ebenfalls nur den Unt& 
schied des Ein- und Verkaufspreises von Thlr. 2 für jeden vet, 
langten Prämien-Schein einzusenden. a 
Die Betheiligung an diesen Verloosungen ist in allen Sta 
gesetzlich erlaubt. 1 
Pläne und jede gewünschte Auskunft werden aufs bereit 
willigste ertheilt. — 
Aufträge sind direkt zu richten an 
Anton Horix, 


an r 
i kfurt a. M. y 
n Frankfurt a Bi 


| 


Aus der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 25. November 1857. 
Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 
Domaͤne Miszanno bei Straßburg in Weſtpreußen, 
den 6. April 1857. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir heute abermals fil 
die einliegenden 4 Thlr. Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, und zwar 
1 Carton A I Thlr. 1 Thlr. — Sgr. 
3 Carton à 15 Sgr. 1 „ 15 „ 
6 Carton à 7% Sgr. 1 „ 15 „ 


4 Thlr. — Sgr. m 

zu überfenden, Wenn ich Ihnen auf Ihr geehrtes Schreiben 116 
7. Dezember v. J. nicht gleich antwortete, ſo geſchah dieſes, um mid 
vorher von der Wirkung Ihrer Caramellen bei verſchiedenen Gliedel 
meiner Familie zu überzeugen. Da dieſelbe nun in allen Fällen be 
digend geweſen iſt, fo theile ich Ihnen dieſes mit Vergnügen mit h 
überlaffe Ihnen, dieſe Zeilen zur Oeffentlichkeit zu bringen, um dada 
Huſten⸗Leidende auf dieſes hilfebringende und angenehme Mittel er 
merkſam zu machen. In der Erwartung, recht bald die gewünſchl 
Zuſendung moͤglichſt friſcher Caramellen zu erhalten, bin ich 
ergebenſt K 

Weißermel, königl. Lieut. und Domänenpaͤchtel, 


Die aͤchten Eduard Groß'ſchen Bruft-Saramellelı 


von der Handlung Eduard Groß in Breslal 
haben fi feit mehren Fahren für Huſten, Hals # 
Bruſtleidende höchſt wohithätig bewährt! m 
Diefelben find von vielen hohen Sanitäts⸗Behoͤrden und Autor“ 
täten fpeciell geprüft, und als bewährt begutachtet. Von böhft! 
Standes wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen im Intereſſe in 
leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen worden. Aechte Packung 
chamois Papier A Carton 15 Sgr., in blau à 7% Sgr., in de, 
3% Sgr. und Prima ftärkite Qualität in Roſa Gold à Carton I 907 
— Jeder Carton iſt mit der Firma „„Eduard Groß“ Zmal, ne 
Barfimile, Imal_die Begutachtung des Koͤnigl. preuß. Sanitäterah 
Kreisphyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter 2c. ꝛc. und des Hoff 
Ritter 2c. ꝛc. Dr. Gumprecht verſehen. lau 
Von dieſen achten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen aus Bres 


halt ein Lager 
L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 
Fr!!! 


Düngergyps, pro Ctr. 15 Sgr., offerirt 
Ruud. Malzahn, 


Langenmarkt Nr. 22. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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